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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Arbeitskreis: Epigäische Raubarthropoden

In Wallenfels (Außenstation der Univ. Bayreuth) trafen sich am 2.13.03.1994 25
Interessierte, um 13 Referate anzuhören und ausgiebig zu diskutieren. Die Kurzfassungen
sind unten abgedruckt. Es wurde z.T. bedauert, daß durch die Ankündigung eines Carabus-
Schwerpunktes fast kaum Referate über Spinnen und Kurzflügler zu hören waren. Das soll
beim nächsten Treffen anders werden (vgl. Kurzfassung von Th. BLICK).

Der Arbeitskreis nahm gerne eine Einladung für den 1./2. März 1995 von Dr. M.
KLENNER nach Münster an. Um alle Interesssierten rechtzeitig zu erreichen, wird daher
hier sogleich die Einladung für 1995 ausgesprochen.

Thies Basedow, Gießen

Zur Wirkung natürlicher und anthropogener Einflüsse auf die Carabiden
großflächiger Weizen- und Zuckerrübenschläge des mitteldeutschen Trockengebietes.

Thomas Kreuter, Halle/S.

Anhand mehrjähriger Feldexperimente wurde untersucht, inwieweit sich acker- und
pflanzenbauliche Maßnahmen auf die Zusammensetzung und Aktivitätsdichte der Laufkäfer
auswirken. Die Erhebungen erfolgten auf verschiedenen Kulturen und einer Brache in den
Fluren Obhausen und Peißen (im SW bzw. NO von Halle / Sachsen-Anhalt), wobei
Winterweizen- und Zuckerrübenschläge im Mittelpunkt des Interesses standen. Zum Einsatz
kamen hauptsächlich Barberfallen. Auf Winterweizen ergänzten flächenbezogene Methoden
die Carabidenerfassung. Untersucht wurden Veränderungen von Aktivitätsdichten, Diversi-
tät und Dominanzstruktur nach Bodenbearbeitungs- und chemischen Pflanzenschutzmaß-
nahmen sowie die Einflüsse von Fruchtart bzw. Fruchtwechsel.

Beide Untersuchungsgebiete weisen einen vergleichsweise hohen Artenreichtum auf.
Im reicher strukturierten Raum Peißen konnten 100 Arten nachgewiesen werden, davon
allein 76 auf Winterweizen. Im Gebiet um Obhausen wurden, bei etwas geringerem
Versuchsumfang, 74 Spezies erfaßt, davon 56 auf Winterweizen und 41 auf Zuckerrüben.

Die pflugiose Bodenbearbeitung vor Winterweizen in Obhausen bewirkte während der
folgenden Vegetationsperiode kaum erkennbare Veränderungen der Carabidenfauna. Im
Folgejahr traten Verschiebungen im Artenspektrum und höhere Individuenzahlen auf der
ungepflügten Variante auf, deren Ursachen noch in der Art der Bodenbearbeitung liegen
könnten. In Peißen zeigten sich nach einem Stoppel umbrach (nach WW) signifikante Unter-
schiede zur nicht geschälten Variante in Form höherer Aktivitätsdichten vieler Arten. Die
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Differenzen sind zum Teil methodischen Ursprungs, da zwischen den Stoppeln mit wach-
sender Verunkrautung größere Raumwiderstände zu verzeichnen waren. Andererseits dürfte
das stärkere Auftreten fakultativ phytophager Arten in der nicht geschälten Parzelle seine
Ursache gerade in dieser Verunkrautung haben. Auch im Folgejahr konnten noch Unter-
schiede festgestellt werden. Bemerkenswert waren die vergleichsweise höheren Aktivitäts-
dichten der Harpalinae in der nicht geschälten Variante. Die Art Poecilus punctulatus
wurde dagegen fast ausschließlich auf der umgebrochenen Parzelle gefangen.

Der Insektizideinsatz (Pirimor u. Karate in ZR; Decis in WW) zeigte differenzierte,
insgesamt aber geringe Einflüsse, wobei im vorliegenden Fall das als wenig selektiv einge-
schätzte Karate gegenüber Pirimor keine stärkere Wirkung auf die Käfer erkennen ließ.
Nach dem Decis-Einsatz waren erst im Folgejahr Unterschiede zwischen den Varianten
festzustellen, deren Ursachen aber nicht in dieser Behandlung liegen müssen.

Die verschiedenen Fruchtarten bewirken in erster Linie über die Ausprägung spezifi-
scher Mikroklimata in den Beständen die Herausbildung von Differenzen hinsichtlich Akti-
vitätsdichte und Dominanzstruktur der Laufkäfer-Populationen. So bestätigen die Versuche
den vielfach beschriebenen Unterschied zwischen Zuckerrüben und Getreide hinsichtlich
dieser Parameter. Eine kulturspezifische Artengarnitur konnte nicht nachgewiesen werden.

Beide Untersuchungsgebiete weisen eine sehr ähnliche Artenzusammensetzung auf. Das
durchschnittliche Aktivitätsdichte-Niveau der Laufkäfer je Fläche und Vegetationsperiode
zeigt in der Regel schlagspezifische, durch die Fruchtart nur wenig beeinflußte Charakteri-
stika. Klimatische Veränderungen scheinen einen wesentlich größeren Einfluß auf die Cara-
bidenfauna der Felder zu haben als acker- und pflanzenbauliche Maßnahmen. So nahm der
Artenreichtum beider Gebiete, wahrscheinlich infolge der warmen Jahre mit sehr milden
Wintern, von 1989 bis 1993 kontinuierlich zu.

Die extreme Trockenheit in den Jahren 1990/1991 führte zum verstärkten Auftreten
xerophiler Arten der pannonischen Faunenregion, während einige hygrophile Spezies
nahezu verschwanden.

Auswirkungen von selbstbegrünender Dauerbrache und
abgestuften Extensivierungsmaßnahmen auf Laufkäfer
der Gattungen Cambus, Calosoma und Cychrus

Wolfgang Buchs, Braunschweig

Im Forschungsvorhaben "Ökologische und ökonomische Auswirkungen abgestufter
Extensivierungsmaßnahmen in einer Rapsfruchtfolge" wird das Auftreten der o.g.
Laufkäfer-Gattungen seit dem 20.3.1992 (ab 30.4. in der Brache) in Eickhorst (ca. 10 km
nördlich von Braunschweig) in vier Anbausystemen (I = konventionell; II = flexible
Extensivierung; III = reduzierte Bewirtschaftung; IV = extensiv; V = Dauerbrache) ver-
folgt. Weitere Einzelheiten zur Versuchskonzeption und -durchführung wurden bereits von
BUCHS (1993: Förderung von Großcarabiden durch Dauerbrache und Extensivierungsmaß-
nahmen? - DGaaE-Nachr. 7: 98) dargestellt.
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Das Auftreten der o.g. Laufkäfer-Gattungen in den verschiedenen Extensivierungsstu-
fen zeigt einen deutlichen Zusammenhang mit der Bewirtschaftungsintensität: Bei allen
Carabus-Arten, die in den bewirtschafteten Flächen (I-IV) auftraten, wurden sowohl 1992
als auch 1993 in der Extensiwariante IV i.d.R. die höchsten Individuenzahlen festgestellt.
Unter diesen Arten fällt insbesondere Carabus cancellatus auf, der von allen Carabus-Arten
in beiden Jahren den stärksten Anstieg der Aktivitätsdichte mit zunehmender Extensivienmg
erkennen läßt, in der Brache jedoch kaum zu finden ist [Ind./Falle x Fangzeitraum 1992: I
= 0; lib = 1,83; III = 1,2; IV = 8,5 (alles Roggen); V = 0,3. 1993: 1 (Raps) = 0; Ha
(Raps) = 0,13; lib (Erbse) = 0,3; III (Raps) = 0,7; IV (Erbse) = 1,0; V = 0,13]. Die
Art könnte somit möglicherweise als "Extensivierungsindikator" eingestuft werden. Als
grundsätzlich unspezifischer Räuber ist die Art für die Regulation von Schädlingen interes-
sant, da sie bereits sehr früh (Ende März/Anfang April) ihr Aktivitätsmaximum erreicht und
dadurch schon in die Anfangsstadien von Schädlingsgradationen wirksam eingreifen kann.
Für alle übrigen Carabus-Arten lag jedoch die Aktivitätsdichte in der Brachfläche (V) 1992
um das ll,4fache höher als in den bewirtschafteten Flächen I-IV, 1993 sogar um das
33fache. Dies ist vor allem auf Carabus auratus zurückzuführen, von dem 1992 96%, 1993
93% aller Individuen in der Brachfläche gefunden wurden. Carabus nemoralis zeigte eine
ähnliche Verteilung der Individuen wie Carabus auratus: 1992 wurden 92,7% aller Indivi-
duen in der Brachfläche nachgewiesen, 1993 94,7%. Carabus nemoralis war als einzige Art
auch im Winter aktiv, Carabus coriaceus wurde bis auf ein Exemplar ausschließlich in der
Brachfläche gefunden (1992: V = 3,8; 1993: IV = 0,125, V = 1,1 Ind./Falle x Fangzeit-
raum). Carabus auratus und C. nemoralis dringen in geringerem Umfang auch in die
bewirtschafteten Flächen vor. Dort ist ein Anstieg ihrer Aktivitätsdichte mit zunehmender
Extensivienmg zu erkennen [C. auratus: 1992: I = 0,33; lib = 0,5; III = 1,5; IV = 2,0;
V = 96,5. 1993: I = 0,6; Ha = 2,0; lib = 0,75; III = 3,1; IV = 3,0; V = 130,0. C.
nemoralis: 1992: I = 0,2; lib = 0,2; III = 0,2; IV = 0,6; V = 15,3. 1993: I =0,13; Ha
= 0,13; lib = 0,38; III = 0,25; IV = 0,25; V = 20,5]. C. auratus wurde auch in den
Brachestreifen, die die Schläge der Anbausysteme II und IV begleiten, gefunden und
benutzt diese offenbar als Wander- und Ausbreitungswege.

Ein erstaunliches Phänomen ist bei Calosoma auropunctatum zu beobachten: Die Art
gilt nach der "Roten Liste" der Bundesrepublik Deutschland (1984) als "vom Aussterben
bedroht" und wurde in den alten Bundesländern in den letzten 50 Jahren kaum gefunden. In
neueren Untersuchungen, vor allem aus dem Beitrittsgebiet, wurde Calosoma auropuncta-
tum wiederholt auf ackerbaulich genutzten Flächen in recht hohen Individuenzahlen regi-
striert. In Eickhorst trat die Art bisher nur in den bewirtschafteten Flächen (I-IV) auf und
zeigte dabei keinerlei Präferenz zu einem bestimmten Anbausystem. Weiterhin wurden in
der Brachfläche noch Carabus glabratus und Cychrus caraboides nachgewiesen. Damit
konnten über die beiden Vegetationsperioden 1992 und 1993 in der Brachfläche deutlich
mehr Arten der im Titel genannten Gattungen festgestellt werden als in den bewirtschafteten
Flächen. Ebenso ist bei Zunahme der Extensivienmg ein Anstieg der Artenzahlen zu ver-
zeichnen (I: 3; II-HI: 4; IV: 5; V: 6. Nur Carabus-Arten: I: 2; II-III: 3; IV: 4; V: 5).

Brachflächen ermöglichen somit das Überleben von "Ereignissen mit
Katastrophencharakter" wie z.B. die Ernte und die nachfolgenden Bodenbearbeitungen.
Dies zeigt beispielhaft die Phänologie von Carabus nemoralis: Das Maximum der frischge-
schlüpften neuen Generation dieses Frühjahrsbrüters fällt 1992 genau in die Erntezeit (21.
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Juli). In den bewirtschafteten Flächen werden von diesem Zeitpunkt an keine Individuen
mehr nachgewiesen. In der Brachfläche dagegen ist die Art weit über die Erntezeit hinaus
aktiv. Die vorgenannten Beispiele machen deutlich, daß länger brachfallende Flächen mit
Selbstbegrünung offenbar in erheblichem Umfang Regenerations- und Rückzugsbiotope ins-
besondere für Carabus-Axten darstellen.

Synökologischer Vergleich der Kurzfliigelkäfergesellschaften
verschieden intensiv bewirtschafteter Ackerflächen

Joachim Zimmermann & Wolfgang Buchs, Braunschweig

Auf einer seit 1982 in vier unterschiedlichen Intensitäten bewirtschafteten Agrarfläche
(10 = Kontrolle, kein chemischer Pflanzenschutz, nur Grunddüngung, 11 = geringer , 12 =
mittlerer, 13 = hoher Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln) wurden die Kurzflü-
gelkäfer (Col.: Staphylinidae) von 1989 bis 1992 mit Bodenphotoeklektoren erfaßt
(Fruchtfolge: Zuckerrübe, Winterweizen, Wintergerste, Zwischenfrucht Ölsenf)- Die
Eklektoren wurden dabei monatlich umgesetzt und 14-tägig geleert. Es wurden die
Individuenzahlen und Artenbestände jedes Eklektors einzeln aufgenommen und Clusterdia-
gramme (Berechnung nach ALTENKIRCH) der Dominanzidentitätswerte nach RENKO-
NEN und der Artenidentitätswerte nach JACCARD erstellt.

In der Wintergerste, bei der in keiner Bewirtschaftungsintensität Insektizide eingesetzt
wurden, zeigt sich sowohl hinsichtlich der Artenidentität als auch bei der Dominanzidentität
eine klare Separierung der Eklektoren der einzelnen Intensitäten. Darüber hinaus bilden 10
und II einerseits und 12 und 13 andererseits zwei Untercluster.

Ein anderes Ergebnis wird im Winterweizen erzielt, wo 12 und 13 sehr häufig mit
Insektiziden behandelt wurden, während in II nur einmal Pirimor (Wirkstoff: Pirimicarb)
angewendet wurde.

Das Cluster der Artenidentität zeigt hier wiederum eine deutliche Trennung zwischen
den Eklektorfängen aus 10 / II einerseits sowie 12 / 13 andererseits. Allerdings wird in die-
sem Versuchsjahr keinerlei Tendenz zur Separierung der Eklektoren der einzelnen
Bewirtschaftungsintensitäten sichtbar.

Als bestimmender Faktor für die dargestellte Clusterung in den beiden Halmfruchtjah-
ren wird jedoch weniger die Intensität der Insektizidbehandlung angenommen als vielmehr
die Dichte des Pflanzenbestandes. Besonders deutlich wird dies in der Wintergerste, wo von
10 bis 13 ansteigende Pflanzendichten zu verzeichnen waren.

Anders stellt sich das Ergebnis in den beiden Zuckerrübenjahren (1989 und 1992) dar.
Die Zuckerrübe wurde in allen Bewirtschaftungsintensitäten in gleicher Dichte ausgesät. In
beiden Versuchsjahren konnten Cluster höherer Ähnlichkeit der Kurzflügelkäferzönose mit
der Häufigkeit der Insektizidbehandlungen in den verschiedenen Bewirtschaftungsintensitä-
ten in Verbindung gebracht werden. In den Fällen, wo nach Insektizideinsätzen auf Art-
niveau Wirkungen zu verzeichnen waren, separierten sich regelmäßig auch im Clusterdia-
gramm die behandelten Varianten von den unbehandelten.

Dies gilt allerdings nur für die Projektion der Artenidentitätswerte nach JACCARD.

33



Die Dominanzidentität nach RENKONEN lieferte keine Ergebnisse, die in dieser Richtung
zu interpretieren waren.

Die Häufigkeit von Carabus-Arten auf selbstbegrünten fünfjährigen StHIegungsflächen
und auf unterschiedlich intensiv bewirtschafteten Winterweizenflächen
in Hessen und Schleswig-Holstein 1993

Thies Basedow, Mahmoud Rajabi & Anja Mänicke, Gießen

Von Mitte/Ende Mai bis Ende Juli/Anfang August 1993 wurden mit 5-20 Bodenfallen
pro Feld vergleichende Untersuchungen auf 6 Standorten in Hessen und einem Standort in
Schleswig-Holstein durchgeführt und hier bezüglich der Häufigkeit der Carabus-Arten aus-
gewertet.

In ausgeräumten Landschaften traten Carabus-Arten weder auf Kulturfeldern noch auf
Stilllegungsflächen auf. Carabus auratus trat auf 4 von 7 Standorten nicht in "alternativ"
bewirtschafteten Weizenfeldern auf. In ortsüblich intensiven Weizenflächen trat C. auratus
auf 4 von 6 Standorten nicht auf, auf Brachflächen in 2 von 4 Standorten.

C. nemoralis und C. granulatus wurden in intensiv bewirtschafteten Weizenfeldern
kaum, auf "alternativ" bewirtschaftetem Weizen nur zum Teil häufig und auf Brachen fast
gar nicht gefunden. C. cancellatus und C. ullrichi traten nur mit je einem Individuum auf
Winterweizenfeldern in Hessen auf.

Im ganzen ist das Ergebnis der Übersichtsuntersuchung sehr uneinheitlich. Dies zeigt
erneut, daß unser Wissen über die Biotopansprüche der Cora/*;«-Arten und über die ande-
ren Faktoren, die ihr Auftreten beeinflussen, immer noch sehr ungenügend ist.

Ergänzende Angaben zu den Auswirkungen des fungiziden und
insektiziden Wirkstoffs Pyrazophos in Getreidefeldern

Thies Basedow, Gießen

In der Publikation "Eine Möglichkeit zur Bekämpfung von Blatt- und Ährenschädlin-
gen des Winterweizens und der Wintergerste" (Gesunde Pflanzen 46: 13-17, 1994), die -
wie üblich ohne Literaturangaben - jetzt auch für einen sehr breiten Leserkreis in
"Pflanzenschutz-Praxis" eingereicht wurde, berücksichtigen die Autoren (Chr. VOLKMAR
u. Th. WETZEL) wichtige Literaturstellen nicht. - Sie berücksichtigen: S.D. WRATTEN
et al. (1988): Effects of the fungicide pyrazophos on predatory insects in winter barley. -
1988 Brit. Crop Prot. Conf. Monogr. 40, 327-334. <Anm. d. Autoren: "This trial was
sponsored by HOECHST UK" > .
VOLKMAR & WETZEL (1994) brücksichtigen nicht: a) N.W. SOTHERTON et al.
(1987): The effects of the foliar fungicide pyrazophos on beneficial arthropods in barley
fields. - Ann. appl. Biol. I l l , 75-87. - b) N.W. SOTHERTON & S.J. MOREBY (1988):
The effects of foliar fungicides on beneficial arthropods in wheat fields. - Entomophaga 33,
87-89. c) P. FÖRSTER (1991): Einflüsse von Pflanzenschutzmitteln auf Larven und Adulte
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von Platynus dorsalis (PONT.) (Col.: Carabidae) und auf Adulte von Tachyporus hypnorum
(L.) (Col.: Staphylinidae) in Labor, Halbfreiland- und Freilandversuchen. - Diss. Gießen.
Es wird darauf hingewiesen, daß die Großparzellenversuche von SOTHERTON et al.
(1987/88) sehr viel aussagekräftiger sind als der Versuch von WRATTEN et al. (1988),
was letztere auch einräumen. Die Versuche zeigten, daß der Wirkungsgrad von Pyrazophos
bei Anwendung in Wintergerste bei stenophagen Aphidophagen 74% betrug, bei epigäi-
schen Prädatoren 57% (10 Tage nach Applikation). Die Effekte waren länger als 6 Wochen
meßbar. In Winterweizen kam es nach einer Pyrazophos-Anwendung zu deutlich erhöhtem
Getreideblattlausbefall, der eine Folgespritzung notwendig machte.

FÖRSTER (1991) zeigte zunächst in Laborversuchen, daß Adulte von Platynus
dorsalis nur 2 Blattläuse zu fressen brauchten, die durch Pyrazophos abgetötet sind, um
100% Mortalität zu erzeugen; bei 25% der zugelassenen Dosierung betrug die Mortalität
immer noch über 95%. Im Halbfreilandversuch lag die Mortalität bei Adulten von P.
dorsalis mit 80% ebenso hoch wie bei Parathion. Für T. hypnorum lag die Sensibilität für
Pyrazophos etwas niedriger als für Parathion. Die Insektizidwirkung erwies sich als
abhängig von der Witterung, so daß in manchen Jahren die durch Pyrazophos bewirkte
Mortalität nur halb so hoch lag (bei P. dorsalis bei 40 %) wie in anderen Jahren. - Hieraus
könnten Unterschiede in den Befunden zwischen England und dem Trockengebiet im
Regenschatten des Harzes erklärt werden.

Die Weitergabe von Versuchsergebnissen an eine breite Praxisschicht erfolgt nur dann
in verantwortlicher Weise, wenn Fehlinterpretationen und Nachteile für die Landwirte
durch Berücksichtigung aller verfügbaren Quellen ausgeschlossen sind; denn die Praktiker
haben keine Möglichkeit, die mitgeteilten Befunde zu hinterfragen.

Faunistisch-ökologische Untersuchungen über die Laufkäfer
in einem Neubaugebiet von Halle/Saale

M. Lübke-Al Hussein und I.A. AI Hussein, Halle (Saale)

Ursprünglich als eigene Stadt konzipiert ist Halle-Neustadt heute ein Neubauviertel von
Halle und besitzt eine Fläche von 9,27 km2 sowie etwa 90.000 Einwohner. Halle-Neustadt
liegt westlich von Halle, südlich der Dölauer Heide sowie westlich und nordwestlich der
Saaleaue. Die Grundsteinlegung erfolgte 1964 auf dem Territorium der Gemeinde Passen-
dorf. Reste dieser Siedlung befinden sich heute noch am Südrand. Das eigentliche Neubau-
gebiet wurde auf ehemals agrarisch genutzten Flächen errichtet.

Die ganzjährig geplanten Untersuchungen zur epigäischen Fauna (Laufkäfer, Kurz-
flügler, Spinnen) finden seit April 1993 an 8 Untersuchungsstandorten mit jeweils zwei
Bodenfallen statt. Vier Beobachtungspunkte lagen am Stadtrand, vier im Stadtinneren. Bis-
her wurden die Fänge der Laufkäfer für den Zeitraum April bis Mitte September 1993 aus-
gewertet. Insgesamt ließen sich mit den Fallen 516 Individuen von 78 Arten nachweisen.
Auf den Innenstadtbereich entfielen 97 Individuen (25 Arten), am Stadtrand wurden dage-
gen 419 Käfer (65 Arten) erfaßt. Durch Handfänge an einem Gewässer (Stadtrand) kamen
noch 10 weitere Laufkäferarten hinzu. Es ließen sich 22 Arten an mehr als nur einem
Kontrollpunkt nachweisen. Leistus ferrugineus konnte an 6, Harpalus aeneus an 4 Stand-
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orten gefangen werden. Direkt im Stadtzentrum, einer Fläche mit sehr hohem Versiege-
lungsgrad, konnten nur zwei Arten (Leistus ferrugineus und 1 Exemplar von Dromius
linearis) registriert werden. Zu den häufigsten Arten im Stadtinneren zählten weiter Har-
palus tardus, Harpalus punctatulus und Nebria brevicollis. In den Randbereichen domi-
nierten Carabus nemoralis., Harpalus aeneus, Haipalm rubripes, am Gewässer Anisodac-
tylus binotatus, Stenolophus mixtus und Acupalpus dorsalis.

Erste Ergebnisse zu Untersuchungen der Carabidenfauna auf
Dauerbeobachtungsflächen des Geologischen Landesamtes Sachsen-Anhalt

K. Epperlein & R. Schwalbe, Halle (Saale)

Im Jahre 1993 erfaßten wir mittels Barberfallen das Auftreten u.a. von Laufkäfern auf
2 unterschiedlichen, nach geologischen Gesichtspunkten ausgewählten Flächen. Es handelt
sich um einen schwermetallbeeinflußten Flußauenstandort bei Bitterfeld und eine im Mittel-
harz bei ca. 500 m über NN gelegene landwirtschaftliche Nutzfläche mit Verwitterungs-
boden. Vom 30.4. - 19.10.1993 konnten wir folgende Beobachtungen machen:

Auf dem Flußauenstandort an der Mulde bei Bitterfeld fingen wir lediglich 31 Carabi-
den, von denen 15 Individuen als Carabus nemoralis und 8 als Nebria brevicollis determi-
niert wurden. Erwähnenswert ist hier ein Fund von Dromius sigma. Auf der Fläche im
Harz stellten wir 13 Species fest. Am häufigsten trat Carabus auratus auf, gefolgt von Har-
palus aeneus und Poecilus cupreus. Auch die anderen gefangenen Tiere entsprechen Arten,
die häufig auf Ackerflächen gefunden werden. Interessant scheint hier der Fang von 2 Indi-
viduen von Loricera pilicornis, einem mehr feuchteliebenden Tier. Es ist vorgesehen, die
Erhebungen über mehrere Jahre fortzusetzen.

Auswirkungen unterschiedlich intensiver Pflanzenschutzmaßnahrnen auf räuberische
Käfer in Kulturpflanzenbeständen im Rahmen einer Fruchtfolge

M. Lübke-Al Hussein, Halle (Saale)

Die Untersuchungen finden seit Herbst 1991 auf einem 43 ha großen Feld in Barnstädt
(Kreis Querfurt) statt. Auf dem Feld wurden 6 Parzellen von 72 x 200 m Größe angelegt,
von denen zwei als Kontrollflächen (K-Varianten) dienten. Auf zwei weiteren Teilstücken
erfolgten intensive Pflanzenschutzmaßnahmen (I-Varianten). In den anderen beiden Vari-
anten (G) wurde ein gezielter Pflanzenschutz unter Beachtung von Schadschwellen (Unkräu-
ter, pilzliche und tierische Schaderreger) praktiziert. Die Fruchtfolge begann mit Winter-
gerste, welche aber im Frühjahr 1992 umgebrochen werden mußte. Gleich anschließend
wurde Mais, im Jahre 1993 Winterweizen angebaut. Im Mais erfolgten in den G-Varianten
eine, in den I-Varianten zwei Herbizidapplikationen. Im Winterweizen kamen in den G-Va-
rianten 2 Fungizide zu zwei Terminen, in den I-Varianten ein Herbizid, ein Halm-
stabilisator, 4 Fungizide und 2 Insektizide zu 5 Terminen zum Einsatz. Zur Erfassung der
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